Hlieſſender Strohm / 30. 
In den Abgrund der Betruͤbnuͤß | 
Der hochbetruͤbten Frau Mutter und Jungfer Schweſter / 
Als 
Die Weyland 


Aller Ehr⸗ und Tugend ⸗ geziert 


Des Weyland 
Hoch⸗Edlen / Veſten und Hochweiſen Herrn / 


Merrn Mriedrich Nyſops / 


Rathsverwandten der Alten Stadt 
Eheleibliche Fungfer Vochter / 


Bey Ihrer A. 1706. in Thorn am verwichenen Dienſtage des Morgens umb z. 
Uhri den 10. ei, nach dem 10. Sonntage Trinitatis, als das Evangelium von der 
Verſtoͤhrung Jeruſalem geprediget ward / abgeſchifften Krohnen⸗Fahrt auff dem weiten Ocean der 
Kummer - und Truͤbſal⸗ vollen Muͤhſeeligkeit und dergaͤnglichen Eytelkeit an dem 
gefaͤhrlſchen Tafel⸗Berg des Todes einen gluͤcklichen Schiffbruch 
erlitten / 1 


und zwar Ihre Waaren der Sterbligkeit / durch Trennung der Seelen und dee 


Leibes / von dem Lebens⸗Schiff wegwerffen muͤſſen / welche von dem Sand⸗Meer 
der Erden zu Verfertigung einer daurhafft⸗feſten und ewigen Mummie 
den 14. Aug. 1706. bedecket worden; 
Dennoch dadurch den Teuffels⸗Grund und das Feyer⸗Meer vorbey aus 
dem rothen Welt und Noth Meer der Sünden durch das ſchwartze Meer des 
Todes / ins gruͤne Meer der im̃ergruͤnenden Ewigkeit angelanget und dariũ zwar beſtehen bleiben 
muͤſſen / aber daſelbſt ſich in die gruͤnen Eliteiſchen Felder der Fortunar« Inſeln / in das Gefilde 
der Gluͤckſeeligkeit und Geſtade der Freuden ⸗ vollen Herrligkeit ſolviret und die Vermaͤhlung mit 
Ihrem him̃liſchen Braͤutigam / weil Sie hieſelbſten alle irrdiſche verlachet / in der 
him̃liſchen Krohnen⸗Burg gluͤcklich vollenzogen / und alſo ſolcher Geſtalt 
groͤſſer Reichthum als die Spanier in den Peruvianifchen 
Gold⸗Gruben erſchiffet / 


Zu Chriſtlichem Troſte 


bon dem 


Bartenſteiniſchen Bach 


aus Preuſſen. 
c eee eee eee eee 
HORN / 
Druckts Joh. Conrad Ruͤger / E. E. E. Raths und des Gymnaſii Buchdrucker. 


N „O laͤufft der Zeiten Bach zum Zodten + Meet hinein 
8 Gr Im 92 1 Eytelkeit / da kein Beſtand kan ſeyn / 
Daß auch das Lebens⸗Schiff am Lebens⸗Port muß ſtranden / 
Damit das Leben werd frey von des Todes Banden / 
Worinn diß Leben ſchwebt / und da das Leben kriegt / 
So bier der Kummer Wind und Truͤbſals⸗Fluth beſiegt. 
„Oa plagts die Cala, hie Miltz / dort Seiten Schmertzen N 


Da Gicht / dort Nieren⸗Stein / hier Angſt und Stich zum Hertzen / 

Und Jammer ⸗Foltern mehr! Wodurch des Lebens Schein 

In ſolche Trauer ⸗Noof / ſo wird gelucket ein / 

Daß es nicht lebt / wenns lebt / auch gleich um erſten Leben / 
Weils denn ſchon ſtirbt / wenns erſt zu leben wil anheben. 

Denn jeder Tag fein Theil des Lebens kuͤrtzet ab / 

Wodurch es gleichfam ſtirbt / und kriegt den Wander ⸗Stab. 
Da / wo das Todten- Recht / diß ſchreibt zu gleichen Erben: 
Gelehrt / Reich / Arm / Jung / Alt / Schön] und nicht (don muß ſterben. 

Und droht dem Leben gar mit ew ger Schiffsbruchs Noth / 

Weil Leben ſterben heiſt / der Tod des Todes Tod. 

Weil Er die Himmels Thür / durch die wir gehn zum Leben / 
Da uns fuͤr Erd und Dunſt der Hunmel wird gegeben. 

Von dem diß Leben offt die rechte Fahrt verfehlt / 

Und das Berdamliche für höchſtes Hut offt wehlt 
Auff dem 2 Sek 5 ir. more RATEN / 

ie ung Syrenen gleich bemühen zu verlette 
7 Vom engen Creüges Strohm / durch falſchen Wolluſt⸗Glantz / 
So uns zur Marter leucht't / der ew gen Fetzer ⸗Schantz. 
Heiſt das nun leben hier / wem wolt der Ort gefallen / 
Sie Welt / da wo ſonſt nichts / als ſolche Tuͤcke wallen? 
O ſucht nicht Lebens ⸗Laͤng / wenn dabey ſolch Gefahr! 
Den Abriß zeigt uns ja ein Jahr von hundert Jahr. 
Der hat ſchon lang gelebt / der nur hie wol gelebet / 
Die Welt doch Jedermann nur zu verführen ſtrebet. 
Denn ſie iſt nur ein Schloß der Sinnen in der Lufft: 
Ein Gold / fo doch nur glaͤntzt auff elner Todten⸗Grufft: 
Ein Ufer / welcher voll von Sodoms ſchnoͤden Fruͤchten: 
Ein Blendwerck blauer Dunſt / fo fich ſelbſt muß zernichten: 
Ein tuͤckiſch Moͤrder⸗ Dolch und ſehr verwundend Schwerd: 
Ein Fallbrett / Suͤnden · Netz / ein falſcher Vogel · Herd / 
Ein Traum und e . 5 1 / ſo pe ö 
in Weg / da jeder auch der Klügfte ſich verirret: 
2 Ein Kercker voller Ovaal / ein Platz voll Angſt und Noth / 
Ein Jammer volles Neſt / ein lebendiger Tod / 
Ein Eys ! das unfrezuß/ nicht mit Beſtand erträget: 
Ein Meer / das bey der Still / auch nicht die Wellen leget: 
Ein harte Folter Banck / ein Ruhſtett ſonder Ruh: 
Ein Schiff / das in dem Lauff zu ſcheitern eylet zu: 
Ein Ziel der Ungluͤcks ⸗ Pfeil / Berwüftungs: Dieftel- Garten / 
Ein Spiel / das zum Gewinn wehlt die Berdamnüß- Karthen: 
Ein Spiegel / fo da zeigt den Tod in dem Geluͤck. 
Drum weichſtu Seelige bey Zeiten bald zurück / 
Und bift dem Ungluͤcks⸗Sturm numehro gantz entkommen. 
Denn ſchnoͤder falſcher Tand die Oberhand genommen. 
Die Tugend mit der Kunſt geht im Erie 
In ſchwartzem Trauer Boy! Weil es hie gehet ſo: 
Das leere Haͤlme nur faſt in die Höhe fteigen | 
Und derer Aehr voll Korn / zur Erd fich muͤſſen beugen. 


er 


Und hie die Beyſchrifft trifft / des groſſen Monden Schein / 
Wenn bey dem vollen Licht die Sterne kleiner ſeyn. 
So du wilt richten nur die Groſſe aus dem Scheine / 
So findſtu falſche Groͤß an dem / was nur iſt kleine. 
Weil der gemeine Lauff des Welt- Gerichts fo lohnt; 
Doch anders lohnet dort / der in dem Himmel thront. 
Diß wolt der Hertzog dort von Florentz ſchoͤn abbilden / 
In jenem Sinnen : Bild / da Er die Krohn ließ ſchilden / 
Die aus dem Himmel her vom Adler ward gebracht / 
Worauff die Uberſchrifft des Janhalts war gemacht: 
Die guͤldne Krohne komt aus treuen Himmels ⸗Gaben / 
Zum ee „ f 1 — zu haben. 
rum wen hier Ungluͤcks⸗Sturm dein Wolfahrts- Schiff zerſchn 
Und Leviarhan es zum Untergange reißt. * ehm, 
So kan die Hoffnungs⸗ Well daſſelb empor erheben / 
Daß ſolches Himmelwerts nicht Hollenwerts darff ſchweben. 
Diß wil uns 440% dort und Conſtantin geſtehn / 
Daß ſolche Himmels Stuͤrm nicht laſſen untergehn. 
Vielmehr die Glaubens ⸗Haͤnd / wie Joa ſich anhangen / 
Da fie die Lebens Friſt und Sieges ⸗Krohn erlangen. 
So daß wer Tugend nur mit Gottes furcht verbindt / 
Obgleich Ihm aller Lohn in dieſer Welt verſchwindt / 
Der wiß / daß dieſes mehr / als Millionen gelte / 
Dort in groß Himmels Stadt im blauen Stern⸗Gezelte. 

Weil dieſer Grund beſteht und trägt im Siegel ⸗ Ring / 

Daß Gott die Seinen kenn / und doch zu Ehren bring. 
Denn ein Creutz Ritter muß bey Chriſti Blut Fahn ſtreiten / 
Ob Er gleich Krohn und Lohn hieſelbſt nicht kan erbeuten. 

So ſtrahlt fein Pharus doch / da Er das Licht empfindt / 

Das ſelbſt die Warheit hat mit Warheit angezuͤndt. 

Daß ob Ihm gleich die Welt zum Marter ⸗Hauß muß dienen / 

Da Ihm für Freuden Sonn / der Schrecken ⸗ Blitz geſchienen. 
Und umb Ihn ſtets ein Meer mit ſtoltzen Wellen droht / 

Daß auch vor ſeinem Schiff ſich nahet ſelbſt der Tod; 
Doch jedennoch nicht fen die Schiffahrt gantz verſpielet / 

Wenn deſſen Ruder nur nach Gott dem Leit- Stern zielet. 

Der iſt der Schiffs Patron, fo treulich bey uns haͤlt; 

Wenn Hoffnungs Ancter - Weg / das Schiff zerbricht / zerfuͤllt. 
Es geh denn / wie es wil / es falle / wie es faͤllet; 

So hat er einen Gott / der nicht die Hülff ausſtellet / 

Und ein? HErren / HErrn / der auch vom Tod errett. 

Denn dieſer Steurmann ſteurt nach Himmel Port dein Brett. 
Drum ſorgt nicht / muͤſt Ihr gleich im Meer der Truͤbſal ſchwimmen? 
Am beſten pflegen die gemeinlich einzuſtimmen / 

Der welcher nichts nicht hat / und der ſo alles hat; 

Wenn dieſer ſorgt fuͤr den / und iſt an Vaters ſtatt. 

Diß lehrt die Seelige / die bey den Tods Gewittern / 

Die Waaren fahren ließ / wie Ihr Schiff muſt zerſplittern. 
Drum jauchtzet Ihre Seel: Diß hat es nur gemacht / 
Daß der Verluſt des Leibs / mich in den Port gebracht. 

Und wie diß Leben nur ein rechter Tod zu nennen / 

Bevor die JEſum nicht / das Welt Compaf recht kennen. 

Denn dieſen wendet ſich der beſte Backſtah · Wind / 

Daß man beym Haafen auch Gefahr und Klippen findt. 
Drum wolt die Seelige Ihm länger nicht mehr trauen / 

Sie ſucht den andern Ort und Leben einſt zu ſchauen. 


| 


Hat deßfalls alſofort bey Ihrer Todes⸗Poſt / 
So Ihr die Kranckheit bracht / den Pallaſt gleich geloſt / 
Der Welt Beſchwerligkeit. Und an ſtatt des befrachtet / 
Mit gar hoͤchſttheurer Waar / die man dort ſehr hoch achtet / 
Des Leydens und Verdienſts des HErrn JEſu Chriſt. 
Die Aflerance laub t / wie hie zu ſehen iſt 
Aus heil ger Warheits⸗Schrifft: Daß man Sie Krohnen wolle / 
Wie eine Liebe Braut. Denn Sie empfangen ſolle 
Aus eigner Hand die Krohn / ſo der Gerechten Pracht 
Von Ihrem Braͤut gam Ihr in Engelburg bedacht. 
Drum ließ Sie durch die Beicht auff dem Schiff⸗Taͤff ein leſen / 
Und Glaubens ⸗Seegeln theils / ſo folgendes geweſen: 
Man ſieht betackelt mich und Seegel⸗ fertig ſtehn / 
Wills Gott nach Himmels⸗Stadt zur Kröhnung bald zugehn 
Mit dem zerknirſchten Geiſt / als Pallagier bon Suͤnden. 
Mozu kein Proviant Sie beſſer koͤnnen finden . 
Als das geopffert ward am Holtz zur Himmels ⸗Koſt / 
Und das / fo heylſamlich zum Roſin⸗farbem Moſt. / 
Aus Wunden ⸗ Trauben ward gekaͤltert und gepreſſet / 
So weder hungeren noch dürften ewig laͤſſet. 
N es iſt ſoſche Speiß / die Sie gantz fefte ſchafft 
aß Sathans Mord⸗Geſchuͤtz und Suͤnden-Lantz nicht hafft. 
Was darff die Thraͤnen⸗Fluth denn alſo uͤberfluͤſſen? 
Dieweil wir Chriſten ſeyn und dieſes ſollen wiſſen: 
Wie der Magnet ſich nur zum Angel⸗Sterne dreht / 
So / daß / was himmliſch iſt hie keine Ruh empfaͤht; 
Drumd muß die Seel hinauff zu ihrem Braut gam gehen. 
Zwar muß es die Vernunfft ſelbſt der Natur geſtehen / 
Daß ſolcher Fälle Schmertz naturlich Erbrecht ſchickt / 
Der Thraͤnen Perlen uns aus Augen Muſcheln druͤctt. 
Wie thrant der Weinſtock nicht / wenn man die Reb abbeiffet? 
Da nun der Todes⸗Sturm vom Stock die Reb zerreiſſet / 
Wie wil denn unverſehrt * 1 e 
8 f c zum Thraͤnen⸗Opffer gehn? 
Und nicht mit ſaltzig Naß zu Grabe müſſen gehn? 
Doch wem wir ihren Stutz⸗ und Wechſel⸗Recht ergruͤnden / 
So wird der Thraͤnen⸗Strohm in Augen⸗Ufern ſchwinden. 
Denn Menſchen⸗Rechnung bracht ein albern Facit aus 
Wenn Gott nicht die Balanz macht richtiger zu Hauß. 
Avanz der Krohnen⸗Fahrt hat Seel ge ſchon empfunden / 
Ihr Flagg führt 5 und weiß / inander durchgewunden / 
Von Chriſti Pam Sboff und weiſſer Unſchuld⸗Farb ! 
So Sala Wechſel⸗Brieff der Tauff Ihr ſchon erwarb. 
Ihr Maſt war Chriſti Creutz woran ſtund diß beſchriebrn: 
In dieſem Zeichen / fo hie bringet groß Betruͤben / 
Da ſolt befiegen Du der Welt Meer- Raͤuber Heer / 
Und wenn auch Sathan ſelbſt dabey See⸗Caper war. 
Drum iſt Sie ſiegreich nun und gluͤcklich angelanget / 
Durch Seelgen Lootsmann Tod dahin / wo alles pranget / 
In das gelobte Land / da Sies nunmehr erſchifft / 
Worinn der Jaſon ſich fo muͤhſamlich vertieft. 
Weßfalls Sie anders nun der Seelen Flagg laͤſt wehen / 
Daß auch ein jeder kan darauff die Worte ſehen: 
Das heiſt mit Nutzen recht durchs rothe Noth⸗Meer ziehn / 
Wenn Krohnen mich für Erd / für Koth / roth Gold umbziehn. 
Drumb laſt den Thränen-Bach nicht mehr die Ufer ſchwellen / 
Noch Klagen zeigen an durch truͤbe Seuſſzer⸗ Wellen. 
Ach netzt ote Augen nicht und goͤnnet Ihr die Ruh / 
Die Seuffzer wandelt nur in froͤliches Gluͤck zu! 
Ss ſonſt ein Schiffs⸗Geſchrey / und laſt auffs Grabmahl atzen: 
Elis'beth Ruͤſopin lebt nun recht mit Ergötzen; 
Dieweil Ihr Nahm bey uns / bey Gott die Seele lebt. 
Setzt unter eine Waag / da eine Schaal ſich hebt / 
Mit Beyſchrifft: Weil die ſteigt zum Himmel von der Erden / 
So muß die andere zur Erd geſenckst werden. 
* 0 


Sap. 5.9. 17. 


2. Tim. 5.9.7 
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